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V O N W A L T E R S C H L E S I N G E R 

Die folgenden Ausführungen beschäftigen sich nicht mit der Territorienbildung, 
sondern mit der Gestalt, die die Landesherrschaft in zwei der wichtigsten Territo­
rien des deutschen Ostens, in den Marken Brandenburg und Meißen, während des 
14. Jahrhunderts angenommen hat, dem der vorliegende Band gewidmet ist. Dabei 
ist nicht beabsichtigt, ein auch nur einigermaßen abgerundetes Bild zu zeichnen, son­
dern es sollen bestimmte Gesichtspunkte in den Vordergrund treten, die in der bis­
herigen Forschung, wie mir scheint, nicht genügend berücksichtigt worden sind. 
Einige weiter zurückgreifende, in ihrer Knappheit stark vereinfachende einleitende 
Bemerkungen seien an die Spitze gestellt; dann sollen einige Daten zur politischen 
Geschichte beider Marken während des 14. Jahrhunderts ins Gedächtnis gerufen 
werden, ohne deren Kenntnis die eigentliche verfassungsgeschichtliche Erörterung, 
die den Hauptinhalt des Vortrags bildet, nur schwer verständlich wäre. 

Den Grund zur Entstehung beider Marken legte Heinrich I. auf dem gleichen 
Feldzug 928/29 mit der Eroberung der Brandenburg und der Erbauung der Burg 
Meißen. Beide Burgen haben ihre Bedeutung über alle geschichtlichen Wechselfälle 
hinweg bewahrt und sind namengebend für die großen Landesstaaten der Askanier 
und Hohenzollera einerseits, der Wettiner andererseits geworden. Diese wurzeln in 
Markgrafschaften, die im 10. Jahrhundert an der Ostgrenze des Reiches gebildet 
wurden und auf deren wechselnden Umfang nicht einzugehen ist. Der Hauptunter­
schied der nördlichen und der südlichen Mark, zwischen die sich noch eine dritte, als 
Ostmark oder Lausitz bezeichnete, schob, ist der, daß die Nordmark im großen Sla­
venaufstand von 983 bis auf die Altmark für anderthalb Jahrhunderte der deutschen 
Herrschaft verloren ging, während die Mark Meißen immer unter ihr verblieb. Hier 
knüpfte somit die Herrschaftsbildung der Wettiner im 12. Jahrhundert an kontinu­
ierlich entwickelte deutsche Herrschaftsformen in einem Lande mit allerdings 
zunächst ganz überwiegend slavischer Bevölkerung an, während die Askanier sich 
nur in der Altmark auf solche herkömmlichen Herrschaftsformen stützen konnten oder 
sich mit ihnen auseinanderzusetzen hatten; im ostelbischen Raum mußten sie sich in 
bis um die Mitte des 12. Jahrhunderts slavisch beherrschten Landschaften einrichten, 
die ihnen zum Teil durch Schenkung und Erbschaft, zumeist aber durch Eroberung 
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zugefallen waren. Die Ansicht, die Altmark habe mit der Nordmark und damit auch 
die Mark Brandenburg mit dieser Nordmark nichts zu tun, ist abzulehnen. 

Am Anfang der askanischen und der wettinischen Landesherrschaft stehen zwei 
große Markgrafen des 12. Jahrhunderts, Albrecht der Bär und Konrad. Sie konnten 
große, aus Reichslehen und Allodialbesitz zusammengesetzte Komplexe in ihrer 
Hand vereinigen, die über das eigentliche brandenburgische und meißnische Marken­
gebiet hinausgriffen und auch die Mark Lausitz in das politische Kräftespiel einbe­
zogen; sie ist in der Folgezeit immer wieder von beiden Seiten begehrt worden. Beide 
Markgrafen haben, dies ist nicht zu bezweifeln, die deutsche Ostsiedlungsbewegung 
für die Herrschaftsbildung nutzbar machen können; dies gilt auch noch für ihre 
Nachfolger. Beide haben bei ihrem Tode 1156 und 1170 ihren Besitz unter ihre 
Söhne verteilt, doch so, daß die Marken wie auch die übrigen Reichslehen ungeteilt 
blieben. Die noch immer unverminderte Geltung des Reichslehnrechts trat nach dem 
söhnelosen Tode von Konrads Enkel Albrecht dem Stolzen 1195 zutage: König 
Heinrich VI. zog die Mark Meißen als erledigtes Reichslehen ein und gliederte sie 
dem von Friedrich Barbarossa gebildeten mitteldeutschen Reichsterritorium um Alten­
burg an. Albrechts Bruder Dietrich blieb zunächst nur der Allodialbesitz. Erst nach 
dem Tode des Königs und der Doppelwahl von 1198 vermochte Dietrich sich in den 
Besitz der Mark zu setzen. Als Parteigänger Philipps wurde er von diesem mit ihr 
1198 belehnt, und 1210 erhielt er auch die Belehnung mit der Mark Lausitz, als die 
dortige Linie der Wettiner ausgestorben war, gegen Zahlung von 10000 Mark Sil­
bers; wir kommen hierauf zurück. Eine lebensgefährliche Krise wettinischer Landes­
herrschaft war überwunden. Es ist nicht zu verkennen, daß dies nur infolge besonde­
rer Konstellationen im Reiche möglich war. 

Den Askaniern blieb Ähnliches zunächst erspart. Aktiver als die Wettiner dehnten 
sie ihren Herrschaftsbereich nach Osten und Norden aus. Die Oder war schon um 
1214 mit der Erbauung der Burg Oderberg an der Alten Oder erreicht; es folgte die 
Erwerbung der Neumark jenseits des Stroms. Wir haben die Expansion, die sich vor 
allem auch auf Pommern richtete und schließlich an der Grenze des Ordenslandes Halt 
machen mußte, nicht im einzelnen zu verfolgen, sondern nur festzuhalten, daß der 
Mark weite Räume durch kriegerische Eroberung angegliedert wurden. Deren Stel­
lung im Rahmen der Reichsverfassung blieb durchaus offen. Sie galten wohl als 
Zubehör der Mark; besondere Belehnungen sind nicht erfolgt. Wenn ausnahmsweise 
das Reich eingriff, wie im Falle von Pommern, das Friedrich Barbarossa 1181 zum 
Reichslehen, Friedrich II. aber 1231 zum brandenburgischen Lehen erklärten, blieb 
dies völlig wirkungslos. 

Die Ausdehnungsbestrebungen der Wettiner richteten sich nicht nach Osten, wo 
das seit 1158 böhmische, seit 1253 brandenburgische Land Bautzen, die spätere Ober­
lausitz, sich wie ein Riegel vorschob. Vorher war es im Besitz Markgraf Konrads 
gewesen, aber eine Wiedergewinnung wurde nicht betrieben. Auch von etwaigen 
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Es wurde anders verfahren als in Brandenburg, denn es war eine Teilung zu Lebzei­
ten des Vaters, der sich die Oberherrschaft und die beiden Marken Meißen und 
Lausitz vorbehielt. Der ältere Sohn Albrecht erhielt Thüringen mit der sächsischen 
Pfalzgrafschaft und verfügte außerdem über das Reichsterritorium Pleißenland als 
Pfand für die Mitgift seiner Gemahlin Margarete, der Tochter Friedrichs IL; der 
jüngere Sohn Dietrich empfing die soeben genannte Mark Landsberg, ein Gebiet, das 
aus dem Westteil der alten Ostmark und Teilen der Mark Meißen zusammengefügt 
war. Schon Julius Ficker hat darauf hingewiesen, daß Markgraf Dietrich, wie dann 
auch sein Sohn Friedrich Tuta, von der Reichskanzlei als Reichsfürst anerkannt wor­
den ist. Ohne Beteiligung des Reiches ist also durch Teilung von Reichslehen ein 
neues Reichsfürstentum geschaffen worden, das dann auch Bestand hatte. Es handelt 
sich dabei, dies muß hervorgehoben werden, nicht nur um die Führung des Fürsten­
titels durch einen jüngeren Angehörigen des fürstlichen Geschlechts. 

Soweit der Rückblick. An den geschilderten Teilungen ist abzulesen, daß die lan­
desfürstliche Gewalt in beiden Territorien im 13. Jahrhundert sich weitgehend ver­
selbständigt hatte; man könnte dies auch an anderen Erscheinungen des Verfassungs­
lebens nachweisen. Doch wir müssen zum eigentlichen Thema kommen. Wir beschäf­
tigen uns zunächst mit der politischen Geschichte der Mark Meißen an der Schwelle 
des 14. Jahrhunderts. Ich muß Sie dabei um einige Geduld für die Einzelheiten der 
territorialen Geschichte bitten. Sie gelten als uninteressant und sind es in gewisser 
Weise auch, aber sie sind bezeichnend für das 14. Jahrhundert. 

Noch zu Lebzeiten seines Vaters Heinrich des Erlauchten, um 1280, hat Landgraf 
Alb recht seinen Söhnen Heinrich und Friedrich »dem Freidigen« einen Anteil an der 
Herrschaft eingeräumt. Jener erscheint seitdem als Herr im Pleißenlande, starb aber 
schon 1282, dieser als Pfalzgraf von Sachsen. Mit dem dritten Sohne Diezmann lag 
damals der Landgraf in Fehde, vielleicht, weil dieser sich übergangen fühlte. 1286 
erhielt Friedrich eine Reihe meißnischer Ämter vom Großvater verpfändet. Nach 
dem Tode Heinrichs d. E. 1288 teilten Albrecht und Friedrich Tuta die Mark Meißen 
unter sich; wir beobachten also, da der Neffe dem Oheim gleichberechtigt ist, Gel­
tung des sog. Eintrittsrechts. Der Lausitz bemächtigte sich Diezmann, während 
Friedrich der Freidige zur Pfalz Sachsen die verpfändeten Gebiete im Nordwesten 
der Mark Meißen erhalten zu haben scheint. Diezmann ist 1290 vom Reiche mit der 
Niederlausitz belehnt worden. Alb recht verzichtete jetzt gegen hohe Entschädigung 
in Geld und vielleicht die Grafschaft Groitzsch auch auf seinen Anteil an der Mark 
Meißen zugunsten Friedrich Tutas, der diese Wiedervereinigung in sehr interessan­
ter Weise begründete: nec volente terra commode pluralitatem principum sustinere 
heißt es in einer Urkunde von 1289, und weiter ausdrücklich: pro unione terrae. Die 
Einheit des Landes, der terra, gilt dem zwanzigjährigen Fürsten als zu wahrender 
Wert. Diese terra ist, und dies ist wichtig, nicht der wettinische Gesamtbesitz, son­
dern die Mark Meißen. Ein Landesbewußtsein im Sinne Otto Brunners mag einer 
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solchen Formulierung entgegengekommen sein, denn dem ganzen Lande, auch den 
Gütern des Hochstifts Meißen, konnte eine außerordentliche Steuer auferlegt wer­
den. Angekauft wurde mit diesem Gelde auch das Gebiet um Dresden, mit dem 
Friedrich Klemm, ein illegitimer, aber von König Rudolf legitimierter Sohn Hein­
richs d. E. ausgestattet worden war. 

Aber schon 1291 starb Friedrich Tuta mit 22 Jahren. Die Wettiner verfügten frei 
über das Erbe. Friedrich der Freidige, Albrechts älterer Sohn, folgte jetzt in der 
Mark Meißen. Die Mark Landsberg wurde zum größten Teil an Albrecht gegeben, 
den Rest, der später den Namen Osterland führte, teilten sich Friedrich und Diez­
mann. Friedrich Klemm erhielt Dresden zurück und hat sich später sogar marchio de 
Dresden genannt. Alle drei Marken waren jetzt geteilt. Albrecht hat alsbald die 
Mark Landsberg in den Grenzen, wie sie ihm zugefallen war, an den Markgrafen 
Otto mit dem Pfeil von Brandenburg verpfändet. Es sei hier gleich eingefügt, daß sie 
bis 1328 brandenburgisch blieb, dann als Heiratsgut an Braunschweig kam und 1347 
von den Wettinern zurückgekauft wurde. In den Besitz Leipzigs, das Albrecht offen­
bar ebenfalls verpfändet hat, versuchte sich der Askanier mit Waffengewalt zu set­
zen, wurde aber von Diezmann zurückgeschlagen. 

Es ist bekannt, daß König Adolf von Nassau die wettinische Landesteilung von 
1291 nicht anerkannt hat. Schon Rudolf von Habsburg war es gelungen, im Pleißen­
iande wieder Fuß zu fassen; eine Einlösung muß stattgefunden haben. Er ist es auch 
gewesen, der die alten wettinischen Besitzungen Wettin und Brehna nach Aussterben 
der dortigen Seitenlinie der Wettiner an seinen Schwiegersohn Herzog Rudolf von 
Sachsen gab, so daß sie dem Hause Wettin verloren gingen. Jetzt betrachtete König 
Adolf die Mark Meißen selbst als heimgefallenes Reichslehen, wie dies, da offenbar 
eine Gesamtbelehnung nicht vorlag, nach den Regeln des Reichslehnrechts auch rech­
tens war. Als Stützpunkt konnte er das Reichsterritorium Pleißenland betrachten, 
dessen Verpfändung an König Wenzel von Böhmen 1292 nicht in Kraft getreten zu 
sein scheint. Die Landgrafschaft Thüringen erwarb er 1294 durch Kauf für 12 000 
Mark von Landgraf Albrecht für dessen Todesfall, obwohl dieser schon 1290 seinen 
Söhnen zu Eisenach hatte geloben müssen, künftig weder Haus noch Stadt, weder 
Land noch Fürstentum wider ihren Willen zu veräußern und erst ein Jahr vorher im 
Vertrage von Triptis die Anwartschaft auf das gleiche Thüringen an Diezmann ver­
kauft hatte. Adolf ist dann 1294 in Thüringen, dem Osterland und der Mark Meißen 
eingerückt und hat Friedrich den Freidigen in der Tat verdrängen können. Diezmann 
konnte sich in der Lausitz halten. In Thüringen regierte jetzt Gerlach von Breuberg 
als königlicher Landfriedenshauptmann, in Meißen und im Oster­ und Pleißenlande 
Graf Heinrich von Nassau als königlicher Landrichter. 

Nach dem Tode König Adolfs in der Schlacht bei Göllheim nahm König Albrecht 
die Ansprüche Adolfs auf. Er ernannte König Wenzel von Böhmen zum Reichs­
hauptmann in Meißen, dem Oster­ und Pleißenland; auch auf Thüringen verzichtete 
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1303 a u c h d i e M a r k M e i ß e n f ü r 5 0 0 0 0 M a r k v o n K ö n i g W e n z e l p f a n d w e i s e e r w o r ­

b e n , a l so m i t 20 P r o z e n t A u f s c h l a g , s o d a ß sie j e t z t n o m i n e l l ü b e r e i n e i m p o n i e r e n d e 

L ä n d e r m a s s e v e r f ü g t e n , d i e d e m A n s p r u c h n a c h v o m K a m m des E r z g e b i r g e s b i s a n 

d i e O s t s e e r e i c h t e . A b e r K ö n i g A l b r e c h t f o r d e r t e M e i ß e n v o n W e n z e l z u r ü c k , u n d 

n a c h d e s s e n T o d 1 3 0 5 h a t s e i n S o h n d i e s a u c h a n e r k a n n t ; d i e A s k a n i e r w u r d e n m i t 

P o m m e r e l l e n e n t s c h ä d i g t . Ü b e r d i e s h a t t e n d i e w e t t i n i s c h e n B r ü d e r i h r e n A n s p r u c h 

k e i n e s w e g s a u f g e g e b e n , s o n d e r n s ich o f f e n b a r g e w a l t s a m i n e i n i g e n T e i l e n d e r M a r k 

M e i ß e n u n d d e s O s t e r l a n d e s f e s t g e s e t z t ; a u c h i n T h ü r i n g e n ü b t e n s i e i m E i n v e r n e h ­

m e n m i t i h r e m V a t e r A l b r e c h t w i e d e r H e r r s c h a f t s r e c h t e aus , d o c h b l i e b d a s L a n d 

z e r r i s s e n . D i e S t a d t E i s e n a c h e t w a m a c h t e s ich H o f f n u n g , R e i c h s s t a d t z u w e r d e n . Sie 

k a u f t e A l b r e c h t d i e l a n d g r ä f l i c h e S t a d t b u r g ab , u m sie z u z e r s t ö r e n , u n d r ie f g e g e n 

d i e A n s p r ü c h e d e r w e t t i n i s c h e n B r ü d e r , d i e s ich T h ü r i n g e n s n a c h d e m Z e u g n i s d e r 

E r f u r t e r P e t e r s c h r o n i k q u a s i d e h e r e d i t a t e p a t e r n a z u b e m ä c h t i g e n s u c h t e n , d i e H i l f e 

d e s K ö n i g s a n . 

E s w i e d e r h o l t e s ich n u n , w a s b e r e i t s z u r Z e i t K ö n i g A d o l f s e i n m a l g e s c h e h e n 

w a r . A l b r e c h t b e n u t z t e d a s P l e i ß e n l a n d als S t ü t z p u n k t , e r f o r d e r t e T h ü r i n g e n z u r ü c k 

u n d s u c h t e s ich d e r m i t t e l d e u t s c h e n G e b i e t e m i t W a f f e n g e w a l t z u b e m ä c h t i g e n , a l l e r ­

d i n g s , a n d e r s als A d o l f , z u n ä c h s t o h n e E r f o l g . D i e W a r t b u r g , d i e v o n d e n B ü r g e r n v o n 

E i s e n a c h s c h o n b e l a g e r t w u r d e , n o c h e h e d e r K ö n i g l o s g e s c h l a g e n h a t t e , k o n n t e n i c h t 

g e n o m m e n w e r d e n , u n d b e i L u c k a e r l i t t e n d i e K ö n i g l i c h e n 1307 e i n e e m p f i n d l i c h e 

N i e d e r l a g e . Sie w a r s o e i n d r u c k s v o l l , d a ß , als D i e z m a n n 1308 s t a r b , d i e E d l e n u n d 

V ö g t e T h ü r i n g e n s u n d d e s O s t e r l a n d e s F r i e d r i c h d e m F r e i d i g e n , d e r m i t G e l d u n d 

V e r s p r e c h u n g e n n i c h t s p a r t e , z u E r f u r t g e h u l d i g t h a b e n , w ä h r e n d sie d e m n a c h E i s e ­

n a c h h e r a n r ü c k e n d e n K ö n i g d i e H u l d i g u n g v e r w e i g e r t e n . E s k a n n w o h l t r o t z d e m 

k e i n Z w e i f e l se in , d a ß n u r d i e E r m o r d u n g A l b r e c h t s d i e W e t t i n e r sch l i eß l i ch g e r e t ­
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t e t h a t . K ö n i g H e i n r i c h V I I . h a t d i e A n s p r ü c h e d e r V o r g ä n g e r z w a r n i c h t a u f g e g e ­

b e n , a b e r a u c h n i c h t m i t N a c h d r u c k v e r f o l g t . 1 3 1 0 h a t sch l i eß l i ch s e i n S o h n , K ö n i g 

J o h a n n v o n B ö h m e n , als R e i c h s v e r w e s e r F r i e d r i c h d e n F r e i d i g e n als M a r k g r a f e n v o n 

M e i ß e n u n d L a n d g r a f e n v o n T h ü r i n g e n a n e r k a n n t , u n d z w a r a u s d r ü c k l i c h au f 

G r u n d se ines E r b r e c h t s : t a m q u a m a d v e r u m h e r e d e m e t l e g i t t i m u m s u c c e s s o r e m l a u ­

t e t d i e e n t s c h e i d e n d e Ste l l e . 

E s i s t b e k a n n t , d a ß F r i e d r i c h d e r F r e i d i g e n a c h d e m T o d e D i e z m a n n s 1308 v e r ­

s u c h t h a t , d e n g r o ß e n L ä n d e r k o m p l e x H e i n r i c h s d . E . w i e d e r g a n z z u r ü c k z u g e w i n ­

n e n , d a ß e r a b e r g e g e n d i e A s k a n i e r k e i n e n E r f o l g h a t t e , s o n d e r n s o g a r i n G e f a n g e n ­

s c h a f t W a l d e m a r s g e r i e t u n d s ich n u r g e g e n E r l e g u n g v o n 3 2 0 0 0 M a r k l ö s e n 

k o n n t e , w o f ü r T e i l e d e r M a r k M e i ß e n z u m P f a n d g e s e t z t w e r d e n m u ß t e n . E s i s t 

e b e n s o b e k a n n t , d a ß n a c h d e m T o d e W a l d e m a r s 1 3 1 9 d i e N a c h b a r n o d e r v e r m e i n t l i ­

c h e n E r b e n ü b e r d i e a s k a n i s c h e n B e s i t z u n g e n h e r f i e l e n u n d d a ß i n d i e s e m Fa l l e d a s 

K ö n i g t u m sch l i eß l i ch s i e g r e i c h w a r . K ö n i g L u d w i g v e r m o c h t e d i e M a r k als e r l e d i g t e s 

R e i c h s l e h e n e i n z u z i e h e n u n d 1323 s e i n e n u n m ü n d i g e n S o h n L u d w i g m i t i h r z u 

b e l e h n e n , e i n e M a ß n a h m e , d i e v o n d a u e r h a f t e m E r f o l g w a r : d i e M a r k B r a n d e n b u r g 

b l i e b f ü r e in h a l b e s J a h r h u n d e r t b i s 1373 w i t t e l s b a c h i s c h . 

W i r h a l t e n h i e r i n n e . D i e E r e i g n i s s e i n M i t t e l d e u t s c h l a n d u m d i e J a h r h u n d e r t ­

w e n d e s i n d k e i n e s w e g s i n i h r e r g a n z e n K o m p l i z i e r t h e i t g e s c h i l d e r t w o r d e n ; s o m a n ­

c h e r V e r t r a g , d e r g e s c h l o s s e n u n d n i c h t e i n g e h a l t e n w u r d e , s o m a n c h e V e r p f ä n d u n g 

k l e i n e r e n U m f a n g s w u r d e n g a r n i c h t e r w ä h n t . W e r sich h i e r ü b e r u n t e r r i c h t e n w i l l , 

sei au f d a s a u s g e z e i c h n e t e B u c h F r a n z X a v e r W e g e i e s ü b e r F r i e d r i c h d e n F r e i d i g e n 

v e r w i e s e n , d a s v o r h u n d e r t J a h r e n 1 8 7 0 e r s c h i e n u n d d u r c h e i n e n e u e r e A r b e i t H e r ­

t h a W a g e n f ü h r e r s v o n 1936 n i c h t e r s e t z t , a b e r e r g ä n z t w i r d . W a r u m i s t d e r g a n z e 

W i r r w a r r h i e r ü b e r h a u p t v o r g e t r a g e n w o r d e n ? W e i l e r m i r s y m p t o m a t i s c h z u s e i n 

s c h e i n t f ü r e i n e M o b i l i t ä t , m a n k a n n a u c h s a g e n f ü r e i n e K o m m e r z i a l i s i e r u n g d e r 

L a n d e s h e r r s c h a f t , d i e d a s 14. J a h r h u n d e r t j e d e n f a l l s i m m e i ß n i s c h e n u n d b r a n d e n b u r ­

g i s c h e n B e r e i c h b e h e r r s c h t h a t u n d d i e auf d i e L a n d e s v e r f a s s u n g n i c h t o h n e R ü c k ­

w i r k u n g g e b l i e b e n se in k a n n . 

D a s V e r h ä l t n i s d e r M a r k g r a f e n z u m K ö n i g h a t t e s ich i m 12. u n d 13. J a h r h u n d e r t 

n i c h t n u r g e l o c k e r t , s o n d e r n g r u n d l e g e n d g e ä n d e r t : d i e L a n d e s h e r r s c h a f t h a t t e sich 

v o n d e r K ö n i g s h e r r s c h a f t e m a n z i p i e r t . I n d e r E r b l i c h k e i t d e r H e r r s c h a f t u n d v o r 

a l l e m i n d e r T e i l u n g d e s Bes i t z e s , a u c h d e r R e i c h s l e h e n , o h n e Z u s t i m m u n g des 

K ö n i g s h a t t e s ich d ie s g e ä u ß e r t . I m G r u n d e w a r es n o c h i m m e r d a s L e h n r e c h t , u n d 

sch l i eß l i ch n u r n o c h d a s L e h n r e c h t , d a s d i e M a r k g r a f e n m i t d e m R e i c h e v e r b a n d . 

A b e r h a t t e m a n i m 12. J a h r h u n d e r t b e i d e r B e s i t z t e i l u n g n o c h au f d i e e i n z e l n e n 

R e i c h s l e h e n R ü c k s i c h t g e n o m m e n u n d sie a u c h v o m A l l o d i a l b e s i t z u n t e r s c h i e d e n , s o 

g e s c h a h d ie s s c h o n i m 13. J a h r h u n d e r t n u r n o c h z u m T e i l , w i e 1265 i n M e i ß e n , o d e r 

ü b e r h a u p t n i c h t , w i e 1 2 5 8 / 6 8 i n B r a n d e n b u r g . D a s E r b r e c h t , 1 3 1 0 f ü r M e i ß e n a u s ­

d r ü c k l i c h a n e r k a n n t , t r a t d e m L e h n r e c h t g e g e n ü b e r , o h n e es f r e i l i c h z u e r s e t z e n . D a s 
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L e h n r e c h t h a t b i s z u m E n d e d e s A l t e n R e i c h e s f o r m e l l G ü l t i g k e i t g e h a b t , a b e r d i e 

L a n d e s f ü r s t e n d e s 14. J a h r h u n d e r t s h a b e n es, w i e w i r z e i g e n k o n n t e n , v o n Fa l l z u 

F a l l i g n o r i e r t . Sie h a b e n o h n e k ö n i g l i c h e G e n e h m i g u n g d i e R e i c h s l e h e n a n S e i t e n v e r ­

w a n d t e g e g e b e n , g e t e i l t , v e r k a u f t , v e r p f ä n d e t u n d ü b e r h a u p t ü b e r sie f r e i v e r f ü g t . 

W o l l t e d e r K ö n i g sie d a r a n h i n d e r n , m u ß t e e r es au f d i e E n t s c h e i d u n g d e r W a f f e n 

a n k o m m e n l a s s e n ; w a r e r d a z u n i c h t b e r e i t o d e r i n d e r L a g e , s o m u ß t e e r g u t e M i e n e 

z u m b ö s e n Sp ie l m a c h e n u n d d i e B e l e h n u n g n o l e n s v o l e n s e r t e i l e n , w e n n e r se ine 

O b e r h e r r s c h a f t w e n i g s t e n s f o r m a l ü b e r h a u p t n o c h z u r G e l t u n g b r i n g e n w o l l t e . 

E s i s t e i n e h ö c h s t b e m e r k e n s w e r t e E r s c h e i n u n g , d a ß d a s i m 13. u n d 14. J a h r h u n ­

d e r t v o n d e n L a n d e s f ü r s t e n p r a k t i z i e r t e E r b r e c h t d u r c h a u s d e m j e n i g e n g le i ch t , d a s 

d i e f r ä n k i s c h e n K ö n i g e i n i h r e m R e i c h e g e l t e n d g e m a c h t h a b e n . W i r b e g e g n e n d e r 

B r ü d e r g e m e i n e i n B r a n d e n b u r g s c h o n i m 13., i n M e i ß e n d a n n i m 14. J a h r h u n d e r t , 

als d i e M a r k g r a f e n F r i e d r i c h , B a l t h a s a r u n d W i l h e l m v o n 1 3 4 9 b i s 1382 g e m e i n s a m 

r e g i e r t e n . W i r b e g e g n e n e b e n s o d e r T e i l u n g i n m a n n i g f a c h e r F o r m ; a u c h d i e w e t t i n i ­

s c h e n B r ü d e r h a b e n 1382 g e t e i l t . W i r b e g e g n e n d e m E i n t r i t t s r e c h t des S o h n e s s o h n s . 

G e l e g e n t l i c h e r f o l g t e a b e r a u c h s e i n e A b s c h i c h t u n g , s o b e i M a r k g r a f K o n e k e i n B r a n ­

d e n b u r g , d e r a m E n d e d e s 13. J a h r h u n d e r t s m i t d e m L ä n d c h e n R h i n o w a b g e f u n d e n 

u n d , w o h l n o c h u n m ü n d i g , v o n s e i n e m O h e i m O t t o I V . v o n d e r R e g i e r u n g a u s g e ­

s c h l o s s e n w u r d e . A b s c h i c h t u n g b e g e g n e t a u c h b e i d e n u n e b e n b ü r t i g e n W e t t i n e r n 

F r i e d r i c h K l e m m , d e m s c h o n g e n a n n t e n , u n d A p i t z , d e m i l l e g i t i m e n S o h n e L a n d g r a f 

A l b r e c h t s m i t e i n e r M i n i s t e r i a l i n , d i e e r d a n n h e i r a t e t e . A u c h d i e s e E r s c h e i n u n g e n 

h a b e n i h r e P a r a l l e l e n i n d e r f r ä n k i s c h e n Z e i t , d e s g l e i c h e n d i e A u f f a s s u n g , d a ß g r u n d ­

s ä t z l i c h a l le m ä n n l i c h e n F a m i l i e n m i t g l i e d e r z u r H e r r s c h a f t b e r u f e n se i en . T e i l u n g s ­

v e r f ü g u n g e n d e s V a t e r s f ü r d e n F a l l s e i n e s T o d e s , w i e sie z. B. L u d w i g d e r D e u t s c h e 

8 6 5 t r a f , w e r d e n i m S p ä t m i t t e l a l t e r e b e n s o a n g e t r o f f e n , d e s g l e i c h e n M i t r e g e n t s c h a f t . 

D i e U b e r e i n s t i m m u n g e n k ö n n e n n u r d a h e r r ü h r e n , d a ß b e i m E r b r e c h t d e r F r a n ­

k e n k ö n i g e w i e d e r d e u t s c h e n T e r r i t o r i a l f ü r s t e n e i n aus d e m R e c h t e d e r A n w a c h s u n g 

h e r v o r g e g a n g e n e s A l l o d i a l e r b r e c h t v o r b i l d l i c h w a r , d a s i m 14. J a h r h u n d e r t n o c h 

e b e n s o g a l t w i e i m 9. u n d s c h o n i m 6. J a h r h u n d e r t . W e n n i r g e n d w o i n d e r d e u t ­

s c h e n G e s c h i c h t e d e r R e c h t s n o r m f a k t i s c h e W i r k u n g au f d e n G a n g d e r E r e i g n i s s e 

z u g e k o m m e n i s t , w e n n sie, u m m i t H e i n r i c h M i t t e i s z u s p r e c h e n , s ich als »schicksa l ­

h a f t f ü r d a s d e u t s c h e V e r f a s s u n g s l e b e n « e r w i e s , s o i s t es b e i m A l l o d i a l e r b r e c h t d e r 

Fal l , d a s i n w e i t a u s e i n a n d e r l i e g e n d e n J a h r h u n d e r t e n u n d u n t e r g a n z v e r s c h i e d e n e n 

g e s c h i c h t l i c h e n U m s t ä n d e n i m m e r w i e d e r b e s t i m m e n d f ü r d i e R e g e l u n g d e r N a c h ­

f o l g e a u c h i n d e r H e r r s c h a f t w a r . M i t t e i s h ä t t e , u m d a s V e r h ä l t n i s v o n M a c h t g e ­

s c h i c h t e u n d R e c h t s g e s c h i c h t e d e u t l i c h z u m a c h e n , s t a t t e i n e s h ö c h s t z w e i f e l h a f t e n 

L e i h e z w a n g s l i e b e r d a s A l l o d i a l e r b r e c h t als B e i s p i e l w ä h l e n s o l l e n . D a s V o r d r i n g e n 

d e s a l l o d i a l e n E r b g e d a n k e n s i s t e i n e E r s c h e i n u n g , d i e i n d e r g a n z e n l a n g e n 

G e s c h i c h t e d e s d e u t s c h e n L e h n w e s e n s z u b e o b a c h t e n i s t . A u c h f ü r d i e E n t s t e h u n g 

d e r L a n d e s h e r r s c h a f t w a r d ie s v o n h o h e r B e d e u t u n g , d e n n d i e E r b l i c h k e i t w a r d e r 
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H e b e l , m i t d e s s e n H i l f e u r s p r ü n g l i c h a m t s w e i s e a u s g e ü b t e B e f u g n i s s e a u f d e m W e g e 

ü b e r das L e h n w e s e n d e r E i g e n h e r r s c h a f t s c h l i e ß l i c h e i n v e r l e i b t w u r d e n . 

S t a n d d e m f r ä n k i s c h e n E r b r e c h t des K ö n i g s h a u s e s a m R e i c h d a s R e c h t d e r W a h l 

g e g e n ü b e r , s o d e m E r b r e c h t d e r L a n d e s h e r r e n d a s R e i c h s l e h n r e c h t , d a s e i n E r b r e c h t 

u r s p r ü n g l i c h ü b e r h a u p t n i c h t u n d s p ä t e r n u r f ü r d i e d i r e k t e n m ä n n l i c h e n N a c h k o m ­

m e n a n e r k a n n t e , w e n n a u c h i n d e r P r a x i s s e h r o f t a n d e r s v e r f a h r e n w o r d e n i s t . 

D i e s e s R e i c h s l e h n r e c h t w u r d e v o n A d o l f u n d A l b r e c h t i n d e r M a r k M e i ß e n g e l t e n d 

g e m a c h t , k o n n t e s ich a b e r n i c h t d u r c h s e t z e n . D i e W e t t i n e r t r a t e n i h m n i c h t e t w a m i t 

l e h n r e c h t l i c h e n A r g u m e n t e n e n t g e g e n , e t w a m i t H i n w e i s au f P r ä z e d e n z f ä l l e o d e r au f 

R e g e l u n g e n i n d e n L i b r i f e u d o r u m , d i e d e n S e i t e n v e r w a n d t e n g ü n s t i g w a r e n , 

s o n d e r n s ie s e t z t e n d i e A n e r k e n n u n g i h r e s E r b r e c h t e s d u r c h . G l i c h a b e r d ie ses 

E r b r e c h t i n d e r g e s c h i l d e r t e n W e i s e d e m A l l o d i a l e r b r e c h t , s o w a r es n u r e i n 

k l e i n e r S c h r i t t b i s z u d e m A n s p r u c h , ü b e r d i e L e h e n w i e ü b e r E i g e n g u t a u c h z u 

L e b z e i t e n v e r f ü g e n z u k ö n n e n , a l so au f d a s R e c h t d e r V e r ä u ß e r u n g . D i e V e r ä u ß e ­

r u n g e r f o l g t e , dies w u r d e g e z e i g t , i n d e n m e i s t e n F ä l l e n g e g e n G e l d , i n d e r F o r m d e r 

V e r p f ä n d u n g o d e r des V e r k a u f s . D i e W e t t i n e r b e a n s p r u c h t e n , R e i c h s f ü r s t e n t ü m e r 

w i e d i e L a n d g r a f s c h a f t T h ü r i n g e n o d e r d i e M a r k L a u s i t z v e r k a u f e n z u d ü r f e n , w i e 

sie a n d e r e r s e i t s b e a n s p r u c h t h a t t e n , s e l b s t e i n n e u e s R e i c h s f ü r s t e n t u m z u b i l d e n , d i e 

M a r k L a n d s b e r g . D i e sch l i eß l i che A n e r k e n n u n g d u r c h d e n K ö n i g i s t i n k e i n e m F a l l e 

a u s g e b l i e b e n . M a n w i r d d i e s e V e r ä u ß e r u n g e n , d i e e i n w e s e n t l i c h e r S c h r i t t ü b e r d i e 

V e r e r b u n g h i n a u s s i n d , w i e d i e s e als Z e i c h e n d e r E m a n z i p a t i o n v o m R e i c h e , als e i n 

b e m e r k e n s w e r t e s Z e u g n i s d e r V e r s e l b s t ä n d i g u n g d e r L a n d e s h e r r s c h a f t a u f f a s s e n 

d ü r f e n . W i e a b e r w a r e n d i e F o l g e n f ü r d i e L a n d e s h e r r s c h a f t s e l b s t ? M i r s c h e i n t , d a ß 

sie n i c h t s e h r p o s i t i v w a r e n . T e i l u n g e n s o w o h l w i e a u c h V e r ä u ß e r u n g e n s c h e i n e n 

m i r v i e l m e h r z u b e w e i s e n , d a ß d e r E m a n z i p a t i o n n i c h t e i n e e n t s p r e c h e n d e K o n s o l i ­

d i e r u n g g e g e n ü b e r s t a n d . 

E s e r w e i s t s ich z. B. als i r r i g , d e n g r o ß e n H e r r s c h a f t s b e r e i c h H e i n r i c h s d . E . als E i n ­

h e i t z u b e t r a c h t e n . E r l ö s t e s ich n a c h s e i n e m T o d e a u f , u n d a u c h d i e E i n z e l b e s t a n d ­

t e i l e b e w a h r t e n d i e E i n h e i t n i c h t , w i e d a s Schicksa l d e r O s t m a r k , a b e r a u c h d e r M a r k 

M e i ß e n z e i g t . D i e n e u e M a r k L a n d s b e r g w a r e i n w i l l k ü r l i c h e s G e b i l d e , e n t s t a n d e n 

a l l e in aus d e m B e d ü r f n i s , d e n j ü n g e r e n S o h n m i t e i n e m F ü r s t e n t u m a u s z u s t a t t e n . 

D a s G e b i l d e h a t t e t r o t z d e m e i n e g e w i s s e g e s c h i c h t l i c h e D a u e r , a b e r z u n ä c h s t n i c h t 

m e h r i n w e t t i n i s c h e r H a n d ; es w u r d e v e r p f ä n d e t . W e n n d i e M a r k L a u s i t z 1 3 0 3 / 0 4 

s c h r i t t w e i s e v e r k a u f t w u r d e , s o b e d e u t e t e d ie s e i n e A b t r e n n u n g f ü r J a h r h u n d e r t e , 

bis 163 5, v o m w e t t i n i s c h e n H e r r s c h a f t s g e b i e t . 

B e t r a c h t e n w i r d a s w e i t e r e Schicksa l d e r N i e d e r l a u s i t z , d i e se i t 1 1 3 6 i m m e r h i n 

l ä n g e r als e i n e i n h a l b J a h r h u n d e r t e i n w e t t i n i s c h e m B e s i t z w a r , i m 14. J a h r h u n d e r t . 

N a c h d e m T o d e W a l d e m a r s b l i e b d a s L a n d u m k ä m p f t , 1323 v e r p f ä n d e t e es L u d w i g 

d e r B a y e r d e n W e t t i n e r n , d i e s ich a b e r g e g e n H e r z o g R u d o l f v o n S a c h s e n u n d H e r ­

z o g H e i n r i c h v o n J a u e r , d i e G e b i e t s t e i l e a n s ich g e r i s s e n h a t t e n , n i c h t d u r c h s e t z e n 
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konnten . Es folgte 1328 eine V e r p f ä n d u n g durch den König an Rudolf f ü r 16000 
Mark , doch w u r d e das Pfand vor 1339 eingelöst. Neuerliche Verpfändungen 1346, 
1347 und 1348 an die W e t t i n e r blieben durch das Auf t r e t en des falschen W a l d e m a r 
wirkungslos. Karl IV . faß te im Lande Fuß und belehnte schließlich 1350 den wittels­
bachischen Markgra f en Ludwig den Älteren von Brandenburg. Dieser verpfändete 
die Lausitz aber 1350 bis 1353 stückweise wiederum an die Wet t ine r , ausgenommen 
Sorau, Triebel und Priebus, die 1346 beim T o d e Heinrichs von Jauer böhmisch 
geworden waren , und Senftenberg, das an Herzog Bolko von Schweidnitz­Jauer 
gelangt war . 1355 und 1360 erlangten die W e t t i n e r die Belehnung, das Pfand w u r d e 
also in Dauerbesi tz verwandel t , doch gaben die brandenburgischen Wittelsbacher 
ihren Anspruch nicht auf, sondern f ü h r t e n nach wie vor den Ti te l eines Markgra fen 
der Lausitz weiter . 1358/60 e rwarb Karl IV. die Herrschaf t Spremberg. Mit den 
Witte lsbachern ging er 1363 eine E r b v e r b r ü d e r u n g ein, die den Anfal l der wittelsba­
chischen Gebiete an seinen Sohn W e n z e l vorsah. E r und Herzog Bolko von Schweid­
ni tz w u r d e n ermächtigt , die Lausitz von den W e t t i n e r n f ü r 31 000 M a r k einzulösen. 
1364 w u r d e die Häl f t e der Pfandsumme bar erlegt. H e r r der Lausitz w u r d e jetzt 
Bolko, doch verkauf t en die Witte lsbacher schließlich 1367/68 das Land an Karl, der es 
1370 der böhmischen Krone einverleibte. E r erklärte, daß er diese Landschaft , da sie, 
ohne geordnete Herrschaftsverhäl tnisse, durch Krieg und innere W i r r e n gelitten 
habe und dadurch zu einer G e f a h r f ü r das benachbarte böhmische Land geworden 
sei, zu ih rem eigenen N u t z e n wie zum W o h l e Böhmens von den rechtmäßigen Besit­
zern gekauf t und mit allen Rechten diesem Königreich verbunden habe, von dem sie 
niemals durch Kauf , Losre ißung, Verp fändung , Tausch, Tei lung oder sonst getrennt 
werden solle. D e m Erzbischof von Magdeburg w u r d e n zur Ablösung wirklicher oder 
vermeintl icher Ansprüche, die aus der seinerzeitigen Lehns auf t ragung durch Diez­
m a n n hät ten result ieren können, 6000 Gulden gezahlt; er erkannte an, daß er einen 
Rechtsanspruch auf Entschädigung nicht gehabt habe. 

In den W o r t e n der U r k u n d e Karls wird ein neuer Staatsgedanke sichtbar, der 
bezeichnenderweise von Böhmen ausging, dem ältesten und gefestigtsten Landesstaat 
auf Reichsboden. E r wies in die Z u k u n f t : das, was f ü r das 14. J a h r h u n d e r t selbstver­
ständlich gewesen war , Kauf , Losreißung, Tausch, Tei lung, sollte künf t ig unmöglich 
sein. Das Verhäl tn is des Landesherrn zu seinem Land, das sich im 14. Jah rhunde r t 
nicht nur gelockert, sondern völlig aufgelöst hatte, hät te nun wieder hergestellt wer ­
den können, ganz abgesehen davon, daß dem Begriff der corona regni Bohemiae 
auch ein t ranspersonaler Gehal t innewohnte . Aber dies blieb zunächst Theor ie . Auch 
Karl IV. hat seine Länder geteilt, und eine Teilungslinie ging mit ten durch die Lau­
sitz: den W e s t e n erhielt Wenze l , den Osten Hans von Görli tz , f ü r den übrigens auch 
die N e u m a r k von Brandenburg abget rennt wurde . Nach seinem T o d e 1396 überl ieß 
W e n z e l 1397 die gesamte Niederlausi tz Jobs t von Mähren , der seit 1388 Pfandhe r r 

in Brandenburg war . 
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Das war das 14. Jahrhundert in der Niederlausitz. Niemand wird glauben, daß 
der dauernde Wechsel der Herrschaft der Festigung der Verhältnisse im Inneren 
dienlich war. Rudolf Lehmann, der hochverdiente Geschichtsschreiber der Nieder­
lausitz, dessen Darstellung ich gefolgt bin, betont mit Recht, daß die wechselnden 
Landesherren nur gelegentliche Regierungshandlungen im Lande ausübten, sich in 
der Hauptsache aber darauf beschränkten, Einkünfte zu kassieren. Die Wurzel des 
Übels hat Karl IV. klar erkannt: Kauf, Verpfändung, Tausch, Teilung, mit anderen 
Worten die zunehmende Mobilität der Herrschaft oder genauer der Objekte der 
Herrschaft. Reichsfürstentümer werden geteilt, verkauft und zusammengefügt, als 
ob sie Bauernhöfe seien. Wie kann eine dauerhafte Beziehung zwischen Herren und 
Holden, um mich der Ausdrucksweise Otto Brunners zu bedienen, die nicht nur aus 
bloßen Nützlichkeitserwägungen erwächst, vorausgesetzt werden, wenn die Huldi­
gung, die sie begründet, heute diesem Pfandinhaber und morgen jenem Käufer gelei­
stet werden muß, während der Landesherr von gestern seinen Herrschaftsanspruch 
noch immer aufrecht erhält? 

Wir haben als auf eine Wurzel dieser Mobilität der Herrschaft auf den Prozeß 
der Allodialisierung hingewiesen, der Teilung und Veräußerung ermöglicht hat. 
Eine andere Wurzel ist, so meine ich, in der in die Verfassung des Reiches und der 
Territorien eindringenden Geldwirtschaft zu sehen. Die Mobilität der Herrschaft 
verstärkt sich im Rahmen eines umfassenden Prozesses ihrer Kommerzialisierung. 
Wir verstehen darunter die Umwandlung von Herrschaft in Geld, wozu auch die 
Begleichung von Geldschulden durch Hingabe von nutzbringenden Herrschaftsrech­
ten gehört. Rein wirtschaftlich gesehen handelt es sich um die Kapitalisierung laufen­
der Einkünfte und um die Tilgung geschuldeter Kapitalien durch ebensolche, um an 
sich völlig legitime Geschäfte. Das Mißliche war aber, daß mit den Einkünften 
zugleich die Herrschaftsrechte hingegeben wurden. Die wettinischen Landesfürsten 
folgten dabei allerdings nur dem Beispiel, das ihnen deutsche Könige gegeben hatten. 

Wir erinnern uns, daß im Jahre 1210 an König Otto IV. 10 000 Mark Silbers für 
die Belehnung des Markgrafen Dietrich von Meißen mit der Niederlausitz gezahlt 
wurden. Ursprünglich waren sogar 15 000 Mark verlangt worden, doch wurde ein 
Drittel nachgelassen. Die Höhe der Summe verbietet es, an ein relevium, Lehnware, 
zu denken; Belehnungsgebühren waren zudem bei Reichslehen wie im ganzen deut­
schen Lehnrecht nicht üblich. Es handelt sich vielmehr um den kaschierten Kauf der 
heimgefallenen Mark. Markgraf Konrad war söhnelos gestorben, und Dietrich war 
als Vetter nicht folgeberechtigt. Es ist lehrreich, daß dieses Geschäft in einer Zeit 
abgeschlossen wird, als auch die Reichspfandschaften großen Umfang annahmen. Die 
erste große Pfandschaft, von der wir in der Geschichte der Wettiner hören, betrifft 
wie wir uns erinnern, das Pleißenland; sie ist aus der Einlösung durch König Rudolf 
erschließbar. Man wird also sagen müssen, daß im mitteldeutschen Räume das König­
tum mit Geschäften dieser Art vorangegangen ist. 



112 W A L T E R S C H L E S I N G E R 

D i e P f a n d s c h a f t P l e i ß e n l a n d w a r f ü r e i n e M i t g i f t » E r f ü l l u n g s s u r r o g a t « . A n d e r s 

v e r h i e l t es s ich n a t ü r l i c h , w e n n L a n d g r a f A l b r e c h t 1293 d e m e i g e n e n S o h n e d i e 

A n w a r t s c h a f t au f d i e L a n d g r a f s c h a f t n i c h t v e r p f ä n d e t e , s o n d e r n v e r k a u f t e , u n d s ie 

d a n n n o c h m a l s f ü r 12 0 0 0 M a r k K ö n i g A d o l f ü b e r l i e ß . D i e z m a n n h a t t e s ich als 

G e g e n l e i s t u n g n u r z u r E i n l ö s u n g v o n P f a n d s c h a f t e n v e r p f l i c h t e t , a b e r d e r K ö n i g b o t 

b a r e s G e l d u n d s c h e i n t a u c h 8 0 0 0 M a r k a u f g e b r a c h t z u h a b e n ; f ü r d i e r e s d i c h e n 4 0 0 0 

M a r k v e r p f ä n d e t e e r d i e b e i d e n R e i c h s s t ä d t e M ü h l h a u s e n u n d N o r d h a u s e n . D a s 

G e s c h ä f t b e d e u t e t e z w e i f e l l o s e i n e V e r l e t z u n g d e s g e l t e n d e n R e i c h s l e h n r e c h t s d u r c h 

d a s K ö n i g t u m s e l b s t z u u n g u n s t e n d e r S ö h n e A l b r e c h t s , d i e d i e b e r e c h t i g t e n A n w ä r ­

t e r w a r e n . D u r c h e i n e G e l d z a h l u n g g l a u b t e d e r K ö n i g , i h r e n A n s p r u c h aus d e r W e l t 

s c h a f f e n z u k ö n n e n , s o f e r n n u r d e r L a n d g r a f d a z u b e r e i t w a r ; d i e s e r o p f e r t e d e n 

V e r t r a g m i t d e m S o h n e b e d e n k e n l o s d e m H ö h e r b i e t e n d e n . 

D i e H e r r s c h a f t r e i n k o m m e r z i e l l e r G e s i c h t s p u n k t e au f b e i d e n S e i t e n i s t v ö l l i g 

d e u t l i c h . B e z e i c h n e n d s c h e i n t m i r z u se in , d a ß e i n F ü r s t e n s p r u c h , d e n K ö n i g A l b r e c h t 

1307 h e r b e i f ü h r t e , n i c h t e t w a d i e R e c h t m ä ß i g k e i t d i e s e r G e s c h ä f t e a n s ich i n Z w e i f e l 

z o g , s o n d e r n n u r d i e R ü c k g a b e d e r R e i c h s s t ä d t e M ü h l h a u s e n u n d N o r d h a u s e n v e r ­

l a n g t e . 

L a n d g r a f A l b r e c h t i s t v o n d e r t e r r i t o r i a l e n G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g » d e r E n t a r t e t e « 

g e n a n n t w o r d e n , g e w i ß n i c h t g a n z m i t U n r e c h t , z u m a l w e n n m a n s e i n P r i v a t l e b e n i n 

B e t r a c h t z i e h t . A b e r w e n n e r s e i n e n A n t e i l a n d e r M a r k M e i ß e n v e r k a u f t e , d i e M a r k 

L a n d s b e r g v e r p f ä n d e t e u n d d i e A n w a r t s c h a f t au f d i e L a n d g r a f s c h a f t g a r z w e i m a l 

v e r ä u ß e r t e , v o n s o n s t i g e n V e r p f ä n d u n g e n a b g e s e h e n , d e r e n a l l e in d e r V e r t r a g v o n 

1293 m i t D i e z m a n n e i n e g a n z e R e i h e n e n n t , u n t e r s c h i e d e r s ich v o n d e n a n d e r e n 

F ü r s t e n d e s a u s g e h e n d e n 13. u n d d e s 14. J a h r h u n d e r t s s o s e h r n i c h t . A u c h D i e z m a n n 

h a t d i e N i e d e r l a u s i t z z w e i m a l v e r ä u ß e r t , u n d g e r a d e a m w e i t e r e n Schicksa l d i e s e r 

L a n d s c h a f t k o n n t e g e z e i g t w e r d e n , w i e d e r d a u e r n d e W e c h s e l d e r H e r r s c h a f t d u r c h 

K a u f u n d V e r p f ä n d u n g z u r A u f l ö s u n g d e r O r d n u n g a u c h i m I n n e r e n f ü h r t e . I n d e r 

M a r k B r a n d e n b u r g w a r e n d i e V e r h ä l t n i s s e n i c h t a n d e r s . E r i n n e r t se i n u r d a r a n , d a ß 

i m L a u f e d e s 14. J a h r h u n d e r t s b e i d e L a u s i t z e n v e r ä u ß e r t w u r d e n u n d d a ß sch l i eß l i ch 

d i e M a r k s e l b s t f ü r 5 0 0 0 0 0 G u l d e n u n d e i n J a h r g e h a l t f ü r d e n l e t z t e n w i t t e l s b a c h i ­

s c h e n M a r k g r a f e n O t t o a n K a r l I V . ü b e r g i n g . 

W i l l m a n d i e d e u t s c h e V e r f a s s u n g s g e s c h i c h t e d e s 14. J a h r h u n d e r t s r i c h t i g d e u t e n , 

s o m u ß m a n w o h l d e m L ä n d e r h a n d e l i n s g e s a m t , s e i n e n W u r z e l n , s e i n e m U m f a n g 

u n d d e r i h m z u g r u n d e l i e g e n d e n » S t a a t s a u f f a s s u n g « n a c h g e h e n . S o v i e l i ch s e h e , i s t 

d i e E r s c h e i n u n g z w a r i m m e r w i e d e r r e g i s t r i e r t , a b e r i n i h r e r v e r f a s s u n g s g e s c h i c h t ­

l i c h e n B e d e u t u n g k a u m g e w ü r d i g t w o r d e n . A u c h i n d i e s e m V o r t r a g k ö n n e n m e h r 

F r a g e n g e s t e l l t als b e a n t w o r t e t w e r d e n . I n s b e s o n d e r e m ö c h t e i ch auf r e i n w i r t s c h a f t s ­

g e s c h i c h t l i c h e E r w ä g u n g e n v e r z i c h t e n u n d d i e s e d e n F a c h l e u t e n ü b e r l a s s e n . 

V o m S t a n d p u n k t e d e r V e r f a s s u n g s g e s c h i c h t e a u s m u ß v o r a l l e m d a r a u f h i n g e w i e ­

s e n w e r d e n , d a ß d i e V e r ä u ß e r u n g e n n i c h t n u r d i e T e r r i t o r i e n i m g a n z e n b e t r a f e n , 
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sondern daß laufend einzelne Teile abgetrennt wurden. Auch wenn dies prinzipiell 
meist nur auf Zeit geschah, konnte die Wirkung auf die Festigung des Landesstaats 
doch nur negativ sein. Am bedenkenlosesten ist Landgraf Albrecht verfahren, der 
schließlich auf die Wartburg beschränkt war und, nachdem er alles veräußert hatte, 
1314 sein Leben in Erfurt beschlossen zu haben scheint. Aus den letzten sieben Jah­
ren seines Lebens hat sich von ihm nur eine einzige Urkunde erhalten. Et sie de 
crastino nihil cogitabat, et finis malus sequebatur, sagt Johannes Rothe später von 
ihm. Die Bemerkung ist treffend: Alb recht sorgte nicht für den morgigen Tag, und 
darin gleicht er wohl den meisten Landesherren seiner Zeit. Nicht nur eine langfri­
stige Finanzplanung war noch unbekannt, sondern eine Finanzplanung überhaupt. 
Die Möglichkeiten, welche die Geldwirtschaft den Landesfürsten bot, waren ver­
lockend, aber auch höchst gefährlich, für sie selbst und für die werdenden Landes­
staaten, deren Einheit in Frage gestellt wurde. 

Ich führe statt vieler nur noch ein weiteres Beispiel an. Im Frieden von Tanger­
münde 1312 verpfändete Friedrich der Freidige für die Mitgift seiner Tochter Elisa­
beth, die er einem Neffen des brandenburgischen Waldemar zu verloben gezwungen 
wurde, in Höhe von 3 2 000 Mark die Burgen und Städte Leipzig, Naunhof, 
Grimma, Rochlitz, Geithain und Oschatz mit allem Zubehör, d. h. die ganzen 
Ämter. Der Vertrag war erzwungen, denn Friedrich und sein Sohn befanden sich in 
Gefangenschaft des Brandenburgers, es handelte sich also um ein verstecktes Löse­
geld, aber für das Denken dieser Zeit ist die Durchführung trotzdem kennzeichnend. 
Friedrich der Jüngere wurde aus der Haft entlassen, um die Huldigung der an Bran­
denburg verpfändeten Amter zu bewirken, und diese ist, wie wir wenigstens von 
Leipzig wissen, auch tatsächlich erfolgt. Die Vasallen der genannten Bezirke wurden 
mit den Lehen an Brandenburg gewiesen; ebenso wurden die Passivlehen abgetreten. 
Pfandhuldigungen waren auch sonst üblich, bei unerzwungener Pfandschaft; die ver­
pfändeten Gebiete wurden aus dem Verbände der Landesherrschaft herausgerissen 
und einer anderen Landesherrschaft auf Zeit oder, wenn die Auslösung nicht gelang, 
für immer eingefügt. In diesem Falle sind die Amter schließlich wieder wettinisch 
geworden, aber vorübergehend mußte sich der Markgraf sogar Meißens selbst und 
der Stadt Freiberg entäußern, um seinen Verpflichtungen genügen zu können. Frei­
berg erhielt Heinrich Knut als Pfand für 3900 Mark zur Sicherung eines Darlehns. 
Was eine solche Verpfändung an einen markgräflichen Vasallen, das war Knut, 
bedeuten konnte, ergibt sich daraus, daß die Möglichkeit ins Auge gefaßt wurde, das 
Pfand könne trotz Angebots fristgerechter Einlösung von Knut nicht zurückgegeben 
werden oder an einen anderen verlorengehen und müsse gewaltsam zurückerobert 
werden. Die Existenz eines einigermaßen gefestigten Landesstaates kann man aus 
solchen Nachrichten der Quellen gewiß nicht entnehmen. 

Der Vorgang führt auf die Frage, wie denn die Betroffenen, d. h. die Bewohner 
der verkauften oder verpfändeten oder sonstwie veräußerten Gebiete, der Adel, die 
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Bürger und die Bauern, sich zu diesen Maßnahmen gestellt haben. Es gibt darüber 
wenig Nachrichten, über die Bauern naturgemäß keine, und bei ihnen ist wohl auch 
nicht vorauszusetzen, daß der Wechsel der Herrschaft besonderen Eindruck machte. 
Aber sonst ist doch wenigstens einiges zu ermitteln. 

Vorauszuschicken ist, daß die Entstehung von Landständen sowohl im askani­
schen wie im wettinischen Bereich nicht ins 14., sondern bereits ins 13. Jahrhundert 
fällt. Die Bedeverträge der askanischen Markgrafen mit ihren Landständen von 1279/ 
81 sind bekannt. Die Bede sollte zunächst ganz abgeschafft werden; den Landstän­
den, d. h. Vasallen und Städten, wurde sogar ein Widerstandsrecht eingeräumt. Als 
im Vertrage von Triptis 1293 Markgraf Diezmann Anteil an der Regierung Thürin­
gens erhielt, geschah dies »mit gunst und mit willen der heren und des landes 
gemeine.« Der gewöhnlich hinter dem Statu tum in favorem principum ungebührlich 
zurücktretende Wormser Reichsspruch von 1231, ut neque principes neque alii quili­
bet constitutiones vel nova iura facere possint nisi meliorum et maiorum terre con­
sensus primitus habeatur, wird dadurch bestätigt, wenn auch ein halbes Jahrhundert 
später. 

Man möchte glauben, daß diese Landstände auch die Möglichkeit gehabt hätten, 
bei Teilungen und Veräußerungen ihren Einfluß geltend zu machen. Aber es zeigt 
sich, daß sie sich nur allzu oft spalteten. Dies war bereits 1281 bei den Auseinander­
setzungen zwischen Landgraf Alb recht und Diezmann der Fall: die Edlen und die 
Stadt Erfurt unterstützten Albrecht, während auf Diezmanns Seite vor allem Mini­
steriale standen. Als König Adolf 1294 in Thüringen erschien, berichtet die Chronik 
des Erfurter Petersklosters, unterstützten ihn einige Edle, einige Burghauptleute 
dagegen waren Friedrich dem Freidigen günstig gesinnt. Dies wiederholte sich in der 
Mark Meißen, wo die Großen zu Adolf übergingen, einige Ritter und die Stadt 
Freiberg aber bei Friedrich ausharrten. Anhänger Friedrichs sind nach der Regens­
burger Fortsetzung des Hermann von Altaich damals hingerichtet worden. Nach der 
Verpfändung der Mark an König Wenzel wurde diesem vom Adel ein Treueid 
geleistet, was aber nicht hinderte, daß in der Folgezeit nicht wenige Edle und Mini­
steriale in den Urkunden Friedrichs als Zeugen auftreten. Parteigänger König 
Albrechts in der Mark Meißen traten nach der Schlacht bei Lucka zu Friedrich über. 
Wir hörten bereits, daß auch die Großen Thüringens und des Osterlands ihm damals 
huldigten, während sie beim König nicht erschienen, daß aber die Stadt Eisenach auf 
königlicher Seite stand. Die Vögte Diezmanns gewann Friedrich 1308 mit Geld und 
Versprechungen. Es kann nicht die Rede davon sein, daß die wettinischen Land­
stände in der Zeit der Krise des werdenden Landesstaats sich für diesen wirklich 
eingesetzt hätten, sondern jeder entschied sich so, wie der augenblickliche Vorteil es 
zu gebieten schien. 

In der Niederlausitz trat nach der Abtretung an die Askanier 1304 ebenfalls eine 
Spaltung ein. Ein Teil der Großen, darunter die Herren von Senftenberg und die 
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B u r g g r a f e n v o n G o l ß e n , t r a t e n n a c h w i e v o r f ü r d i e W e t t i n e r e in . N a c h d e m T o d e 

W a l d e m a r s v e r s p r a c h e in T e i l des A d e l s , a b e r e b e n n u r e i n T e i l , d e r S t a d t G u b e n , 

k e i n e n n e u e n H e r r n o h n e i h r e Z u s t i m m u n g a n e r k e n n e n z u w o l l e n . A u s e i n e r U r ­

k u n d e v o n 1321 g e h t h e r v o r , d a ß 4 l a u s i t z i s c h e S t ä d t e g e m e i n s a m m i t 18 m ä r k i ­

s c h e n d e m H e r z o g R u d o l f v o n S a c h s e n g e h u l d i g t h a t t e n ; m a n g e l o b t e s ich f ü r d i e 

Z u k u n f t , g e m e i n s a m z u h a n d e l n . A b e r m a l s h a n d e l t e es sich n u r u m e i n e n T e i l d e r 

S t ä d t e . E i n e n o c h m a l i g e S p a l t u n g t r a t 1348 e in , als K a r l I V . i n s L a n d r ü c k t e , d e m 

sich e i n T e i l d e r H e r r e n a n s c h l o ß , w ä h r e n d a n d e r e au f d e r w i t t e l s b a c h i s c h e n S e i t e 

b l i e b e n . 

I n d e r M a r k B r a n d e n b u r g i s t s c h o n i m e r s t e n V i e r t e l d e s 13. J a h r h u n d e r t s e i n e 

g e w i s s e t r a n s p e r s o n a l e L a n d e s v o r s t e l l u n g e r k e n n b a r . I n d e r Z e i t d e r U n m ü n d i g k e i t 

d e r b r a n d e n b u r g i s c h e n M a r k g r a f e n J o h a n n I . u n d O t t o I I I . e r s c h e i n e n z . B. i n e i n e r 

U r k u n d e des G r a f e n H e i n r i c h v o n A s c h e r s l e b e n , d e r d a m a l s P f l e g e r w a r , t u t o r 

m a r c h i e B r a n d e n b u r g e n s i s , v o n 1 2 2 4 d i e Z e u g e n als f i d e l e s m a r c h i e B r a n d e n ­

b u r g e n s i s ; i h r e T r e u e w i r d n i c h t n u r d e n M a r k g r a f e n , s o n d e r n d e r M a r k s e l b s t 

g e s c h u l d e t . A l s a b e r i m l e t z t e n V i e r t e l d e s J a h r h u n d e r t s d i e M a r k g r a f e n d i e 

e r w ä h n t e n B e d e v e r t r ä g e s c h l i e ß e n m u ß t e n , g e s c h a h d ie s i n d e n G e b i e t e n d e r 

j o h a n n e i s c h e n u n d d e r o t t o n i s c h e n L i n i e g e t r e n n t . U n t e r t o t a t e r r a n o s t r a w i r d i n 

d e m V e r t r a g e v o n 1 2 8 0 n u r d a s l e t z t e r e v e r s t a n d e n , u n d d i e j o h a n n e i s c h e n M a r k g r a ­

f e n s c h l i e ß e n ü b e r h a u p t f ü r d i e e i n z e l n e n L a n d e s t e i l e S o n d e r v e r t r ä g e ab , m i t t e r r a 

s ive t e r r i t o r i u m m a r c h i e i s t 1281 n u r i h r A n t e i l a n d e r A l t m a r k g e m e i n t , g e n a n n t 

w e r d e n a u ß e r d e m d i e L ä n d e r H a v e l b e r g u n d H a v e l l a n d . D i e a u f l ö s e n d e W i r k u n g 

d e r L a n d e s t e i l u n g v o n 1 2 5 8 / 6 8 w i r d j e t z t s i c h t b a r . Sie g i n g s o w e i t , d a ß a u c h V e r ­

t r ä g e m i t e i n z e l n e n V o g t e i e n , z . B . m i t d e m L a n d e S a l z w e d e l , M i n i s t e r i a l e n , R i t t e r n , 

K n a p p e n , B ü r g e r n , K a u f l e u t e n u n d B a u e r n , g e s c h l o s s e n w u r d e n ; L a n d i s t h i e r g le i ch 

V o g t e i z u s e t z e n . V o r a n g e g a n g e n w a r s c h o n 1 2 7 9 d i e S t a d t S t e n d a l , m i t i h r s c h e i n t 

d e r e r s t e B e d e v e r t r a g ü b e r h a u p t g e s c h l o s s e n w o r d e n z u se in . 

D i e W i e d e r v e r e i n i g u n g d e r M a r k i n e i n e r H a n d h a t t e 1345 d i e A b h a l t u n g e i n e s 

a l l g e m e i n e n L a n d t a g s z u r F o l g e , d e r v o n R i t t e r s c h a f t u n d S t ä d t e n a l l e r L a n d e s t e i l e 

b e s c h i c k t w a r u n d d e m M a r k g r a f e n L u d w i g M ü n z e u n d S c h o ß b e t r e f f e n d e F o r d e ­

r u n g e n » v o n k ü m m e r a c h t i c h e i t d e s l a n d e s « v e r w e i g e r t e . E s w u r d e e i n r e g e l r e c h t e s 

B ü n d n i s g e g e n d e n M a r k g r a f e n g e s c h l o s s e n , u m i h m g e g e b e n e n f a l l s m i t G e w a l t e n t ­

g e g e n t r e t e n z u k ö n n e n . D i e L a n d s t ä n d e w a r e n s ich e in ig , w i e m a n s i e h t , w e n n es u m 

d i e A b l e h n u n g v o n G e l d f o r d e r u n g e n g i n g , a b e r s o n s t w a r es m i t i h r e r E i n i g k e i t 

n i c h t w e i t h e r . D i e s z e i g t e s ich d r e i J a h r e s p ä t e r b e i m A u f t r e t e n d e s f a l s c h e n W a l d e ­

m a r 1348 , d e m e i n T e i l d e s A d e l s u n d d e r S t ä d t e z u f i e l e n , w ä h r e n d a n d e r e M a r k g r a f 

L u d w i g t r e u b l i e b e n . D a m a l s s c h l ö s s e n , i ch g r e i f e w i l l k ü r l i c h B e i s p i e l e h e r a u s , d i e 

S t ä d t e B r a n d e n b u r g , R a t h e n o w u n d N a u e n e i n e n B u n d , i n d e m s ie s ich v e r p f l i c h t e ­

t e n , u n t e r d e m g l e i c h e n H e r r n z u b l e i b e n . E i n e n ä h n l i c h e n B u n d s c h l ö s s e n A d l i g e 

u n d S t ä d t e d e r N e u m a r k z u g u n s t e n L u d w i g s , z u d e m a u c h d i e S t ä d t e d e s L a n d e s 
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L e b u s u n d d e r Z a u c h e h i e l t e n , w ä h r e n d 35 S t ä d t e au f e i n e m T a g e z u S p a n d a u 1349 

s ich f ü r d e n f a l s c h e n W a l d e m a r a u s s p r a c h e n . D a ß d i e s e r ü b e r h a u p t E r f o l g h a b e n 

k o n n t e , z e i g t , auf w i e t ö n e r n e n F ü ß e n d i e w i t t e l s b a c h i s c h e L a n d e s h e r r s c h a f t s t a n d . 

W i r h a b e n d i e V o r g ä n g e n i c h t w e i t e r z u v e r f o l g e n , d a n u r g e z e i g t w e r d e n sol l , d a ß 

i n e i n e r f ü r d i e M a r k l e b e n s w i c h t i g e n F r a g e e i n e E i n h e i t d e r m ä r k i s c h e n S t ä n d e d e 

f a c t o n i c h t b e s t a n d , o b w o h l n i c h t ü b e r s e h e n w e r d e n d a r f , d a ß T e i l e v o n i h n e n 

d a m a l s g e f o r d e r t h a b e n , e i n e T e i l u n g des L a n d e s i n j e d e m Fa l l e z u v e r m e i d e n . E s i s t 

v i e l m e h r z u m o f f e n e n B ü r g e r k r i e g g e k o m m e n , n i c h t z u l e t z t d e s h a l b , w e i l d i e F e i n d e 

d e r W i t t e l s b a c h e r v o n a u ß e n z u g u n s t e n d e s P r ä t e n d e n t e n e i n g e g r i f f e n h a t t e n , u m 

f ü r s ich s e l b s t i m T r ü b e n z u f i s c h e n . I n s b e s o n d e r e g i l t d ie s f ü r d i e a n h a l t i n i s c h e n 

u n d s ä c h s i s c h e n A s k a n i e r , d i e h o f f t e n , e i n E r b r e c h t a n d e r M a r k , d a s i h n e n 1319 

v e r s a g t g e b l i e b e n w a r , n u n d o c h g e l t e n d m a c h e n z u k ö n n e n , u n d f ü r K a r l I V . , d e r 

i m K a m p f e m i t d e n W i t t e l s b a c h e r n d e n f a l s c h e n W a l d e m a r s o g a r m i t d e r M a r k 

b e l e h n t e , i h n a b e r s o f o r t w i e d e r f a l l e n l i e ß , als d i e W i t t e l s b a c h e r i h n als K ö n i g a n e r ­

k a n n t e n . D i e W i t t e l s b a c h e r h a b e n s c h l i e ß l i c h d i e v o n i h n e n a b g e f a l l e n e n G e b i e t e 

S t ü c k f ü r S t ü c k z u r ü c k e r o b e r n m ü s s e n . D i e s e K ä m p f e h a b e n b i s 1355 g e d a u e r t . 

W e n n w i r f ü r d a s 14. J a h r h u n d e r t i n d e r M a r k B r a n d e n b u r g e i n e e i n i g e r m a ß e n 

g e o r d n e t e L a n d e s v e r w a l t u n g a n n e h m e n d ü r f e n , u n d w i r m ü s s e n d ie s w o h l t u n , 

m u ß sie i n d i e s e n J a h r e n w e i t g e h e n d z e r s t ö r t w o r d e n se in . E i n e r e g e l m ä ß i g e A b g a ­

b e n e r h e b u n g f ü r d i e z e n t r a l e L a n d e s h e r r s c h a f t w a r u n m ö g l i c h , d ie se k o n n t e sich 

v i e l m e h r n u r d u r c h S c h u l d e n m a c h e n ü b e r h a u p t a m L e b e n e r h a l t e n . D i e S c h u l d e n l a s t 

d e r w i t t e l s b a c h i s c h e n M a r k g r a f e n a m E n d e d i e s e r K ä m p f e i s t m i t 4 0 0 0 0 M a r k v i e l ­

l e i c h t n o c h z u g e r i n g b e r e c h n e t w o r d e n . D i e s a b e r h a t t e n u r w e i t e r e V e r p f ä n d u n g e n 

z u r F o l g e , d a z u d i e E i n s e t z u n g e i n e s s t ä n d i s c h e n L a n d e s r e g i m e n t s u n t e r H a s s o v o n 

W e d e l , a n d e m a b e r n u r d e r A d e l , n i c h t d i e S t ä d t e b e t e i l i g t w a r e n . A l s 1363 L u d w i g 

d e r J ü n g e r e , d e r » R ö m e r « , e r b o s t ü b e r d i e N i c h t b e r ü c k s i c h t i g u n g se ines A n s p r u c h s 

au f O b e r b a y e r n n a c h d e m T o d e se ines N e f f e n M e i n h a r d d u r c h s e i n e n n i e d e r b a y r i ­

s c h e n B r u d e r S t e p h a n , m i t K a r l I V . d i e E r b e i n i g u n g s c h l o ß , v o n d e r s c h o n d i e R e d e 

w a r u n d d i e S t e p h a n v o n d e r N a c h f o l g e i n d e r M a r k z u g u n s t e n v o n K a r l s S o h n 

W e n z e l a u s s c h l o ß , h a b e n d i e m ä r k i s c h e n S t ä n d e d e m K a i s e r f ü r s e i n e n S o h n d i e 

H u l d i g u n g g e l e i s t e t , w e n n a u c h w i d e r w i l l i g . A l s d a n n L u d w i g s B r u d e r u n d N a c h f o l ­

g e r O t t o i n d i e s e r S u p p e e i n H a a r g e f u n d e n h a t t e u n d 1371 d o c h n o c h S t e p h a n s 

S o h n F r i e d r i c h d i e N a c h f o l g e s i c h e r n w o l l t e , h u l d i g t e n sie d i e s e m . Sie w u r d e n v o n 

O t t o 1373 v o n d e r i h m s e l b s t g e l e i s t e t e n H u l d i g u n g e n t b u n d e n u n d h u l d i g t e n n u n 

K a r l I V . u n d s e i n e n S ö h n e n . 1388 h a b e n sie J o b s t v o n M ä h r e n g e h u l d i g t , n a c h d e m 

e r i n d e n P f a n d b e s i t z d e r M a r k g e k o m m e n w a r , d a z u s e i n e m B r u d e r P r o k o p als 

s e i n e m E r b e n . A l s J o b s t d i e M a r k 1395 f ü r 4 0 0 0 0 S c h o c k G r o s c h e n a n d e n M a r k ­

g r a f e n W i l h e l m v o n M e i ß e n v e r p f ä n d e t e , w u r d e d i e s e H u l d i g u n g f ü r n i c h t i g e r k l ä r t . 

N u n m e h r e m p f i n g W i l h e l m d i e H u l d i g u n g . 

M a n h a t n i c h t d e n E i n d r u c k , d a ß d i e P f l i c h t e n , d i e m i t e i n e r H u l d i g u n g e i n g e g a n ­
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gen wurden, noch von jemandem ernst genommen worden sind. Wenn das Band 
zwischen Landesherrn und Landesbewohnern, zwischen Herrn und Holden durch 
den immer wiederholten Herrschaftswechsel sich immer mehr lockerte und ein Fürst 
wie Jobst gar nicht die Absicht hatte, im Lande Ordnung zu schaffen, in dem er sich 
zwischen 1391 und 1397 gar nicht sehen ließ, so waren der Adel und die Städte trotz 
immer wiederholter Landfriedenseinungen dazu ebenfalls nicht imstande und, was 
den Adel betrifft, zum großen Teile auch gar nicht willens, ihrerseits für die Wah­
rung von Frieden und Recht zu sorgen. Fehde und Straßenraub nahmen überhand, 
Adelsgeschlechter wie die Quitzows kamen vorübergehend hoch und füllten sich die 
Taschen. Die einzelnen Städte waren auf sich selbst oder doch auf lokale Bündnisse 
gestellt, die wenig wirksam waren; sie mußten sich in beständiger Kriegsrüstung 
halten, um bestehen zu können. Es ist Otto Hintze rechtzugeben, der sagt: »Hätten 
diese Zustände noch längere Zeit angehalten, so würde vermutlich der territoriale 
Staatsverband, den einst die Askanier begründet hatten, sich völlig aufgelöst und 
einer neuen Ordnung der Dinge Platz gemacht haben, bei der, wie in Schwaben, 
zahlreiche Ritter und Städte selbstständig, reichsunmittelbar nebeneinander bestan­
den haben würden ­ vorausgesetzt, daß nicht das Land von den Nachbarn zerrissen 
und unter sich aufgeteilt worden wäre.« Dies war die Bilanz des 14. Jahrhunderts in 
der Mark Brandenburg. 

Auf diesem Hintergrunde ist das Landbuch von 1375 zu sehen, eine wahrhaft 
erstaunliche Leistung derjenigen, die von Karl IV. mit der Herstellung beauftragt 
waren, aber doch eben eine Leistung Karls und seiner Leute und nicht etwa des 
brandenburgischen Landesstaats. Eine geradezu unglaubliche Zersplitterung der 
Herrschaftsrechte wird in ihm sichtbar. Auch sie war eine Folge der Mobilität und 
der Kommerzialisierung der Herrschaftsrechte, auf die die Aufmerksamkeit zu len­
ken dieser Vortrag unternimmt. 

Wie durch Veräußerung großer Landesteile an andere Landesherren, war die 
Landesherrschaft auch in ihrem eigenen verbliebenen Bereich durch Verkäufe, Ver­
pfändungen und Verlehnungen besonderer Art vor allem an Bürger in großem 
Umfange zu Geld gemacht worden. Das Landbuch und die Urkunden lassen dies mit 
aller Deutlichkeit erkennen. Der Prozeß begann bereits im 13. Jahrhundert, wobei 
man sich durch das Wort Schenkung nicht täuschen lassen darf: mit Ausnahme 
gewisser Zuwendungen an die Kirche erfolgte Schenkung wohl selten ohne mate­
rielle Gegenleistung. Neben das Landlehen war im großen Umfang das Rentenlehen 
getreten, und es ist bezeichnend, daß die Lehen vielfach nicht mehr nach dem 
Umfang umschrieben, sondern nach dem Wert der Einkünfte berechnet wurden, 
wobei als Recheneinheit das frustum benutzt wurde, das einem Pfund Pfennigen, 
einem Wispel Roggen oder Gerste oder zwei Wispel Hafer gleichkam. Gegenstand 
des Lehns waren laufende Einkünfte, die auf diese Weise zusammen mit den Herr­
schaftsrechten dem Landesherrn aus der Hand glitten. Untersuchungen über die 
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frusta veräußert hatten, zumeist an Bürger. Nicht nur der markgräfliche, sondern 
auch der adlige Besitz ging also in großem Umfang in die Hand von Bürgern über. 
Nur in einem einzigen Falle ist der bürgerliche Inhaber eines Lehnguts als roß­
dienstpflichtig nachweisbar. Im allgemeinen muß der Ritterdienst bei Bürgerlehen 
entfallen sein, wie er wohl auch bei Ritterlehen teilweise in Abgang kam. Sehr 
bezeichnend ist eine Notiz des Landbuchs von 1375 zum Dorfe Klobbicke im Bar­
nim: habent servicium vasallionatus, sed dicunt, quod redimerunt. Solcher Abkauf 
der Lehnspflicht muß also in großem Umfang vorgekommen sein. Im Bedevertrag 
von 1279 werden die Stendaler Lehnbürger gegen festgelegte Geldzahlung von der 
Bede und generell vom servitium befreit, auch für künftig erst zu erwerbende Lehen. 

Diese Beispiele mögen genügen. Sie gelten für das Jahr 1375, für ein friedliches 
Jahr, dem außer 1372 Friedensjahre vorhergegangen waren, und die markgräflichen 
Einnahmen sind von den Vertrauensleuten Karls IV. bestimmt nicht zu niedrig 
angesetzt worden. Was zur Zeit des falschen Waldemar oder Jobsts von Mähren 
wirklich einging, steht auf einem anderen Blatt. Karl wollte der luxemburgischen 
Herrschaft die verlorene wirtschaftliche Grundlage zurückgeben, nach böhmischen 
oder westlichen Vorbildern, und dazu war das Landbuch gewiß ein geeignetes 
Instrument, da es überhaupt erst einmal einen Uberblick über das Vorhandene 
ermöglichte. Dabei galt der im Landbuch formulierte sehr bezeichnende Grundsatz: 
Res enim tantum valet, quantum vendi potest, eine Sache ist soviel wert wie ihr 
Kaufpreis. Besser kann wohl die Kommerzialisierung der Herrschaft nicht formuliert 
werden. Erfolg hat der Kaiser nicht gehabt; am Ende des Jahrhunderts war die 
Unordnung schlimmer als je. 

In der Mark Meißen ist das Bild des 14. Jahrhunderts nicht so dunkel wie in 
Brandenburg. Die Periode der Teilungen, Veräußerungen und Kriege war um 1300 
vorläufig zu Ende. Eine Reihe verhältnismäßig tüchtiger wettinischer Herrscher 
folgten einander; eine neuerliche Landesteilung wurde bis 1382 vermieden. Das für 
die Zwecke dieser Teilung angelegte Registrum dominorum marchionum Missnen­
sium von 1378 ist dem Landbuch von 1375 bis zu einem gewissen Grade vergleich­
bar, wenn es auch nicht so ins einzelne geht wie dieses. Im Gegensatz zu ihm ist es 
eine sozusagen bodenständige Leistung des Landesstaats, und zusammen mit dem 
Lehnbuch Friedrichs des Strengen gibt es Einblick in eine geordnete Landesherrschaft, 
die zu imponieren vermag. Die Ämterverfassung ist im ganzen Lande durchgeführt, 
auch die Vasallen sind den Ämtern zugeordnet, abgesehen von den edlen Herren, die 
gesondert geführt werden. Eine Liste der von den Städten und Klöstern zu stellen­
den Heerwagen von 1347 nennt 90, wobei einige Positionen offen bleiben, die Zahl 
also noch etwas höher liegen mag. Die Liste der im gleichen Jahre von den Klöstern 
zu zahlenden Bede weist Einnahmen von 186 Schock plus 136 Mark aus, das ist 
mehr, als 1375 aus der ganzen Mark Brandenburg einkam. Register der Bede in den 
Ämtern sind nur bruchstückhaft erhalten. In den Ämtern Leipzig und Naunhof 
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erbrachte die Bede 1335 47 Schock, im A m t e Meißen 1336 122 Schock, im Amte 
Altenburg im gleichen J a h r 100 Schock zu Walpurg i s und 274 Schock zu Michaelis. 
Es handel t sich dabei u m eine regelmäßig erhobene Abgabe, 1335 nennt sie der 
Markgraf precar iam ordinar iam, quam scilicet annis singulis quolibet sancti Michae­
lis festo de t e r r a rum nos t r a rum districtibus recipere consuevimus. Sie ist also mit 
der 1280 in Brandenburg e ingeführ ten f ixierten Bede vergleichbar, die 1375 nur 
noch 285 Schock erbrachte, das ist etwa soviel wie die Michaelisbede 1336 im Amte 
Altenburg . D e r Markgraf von Brandenburg w a r also auf außerordentl iche Beden 
angewiesen, die ihn in Abhängigkei t von den Ständen brachten, während sie in Mei­
ßen n u r gelegentlich in einzelnen Ä m t e r n erhoben wurden , wie wohl Walpurg i s 
1336 in Altenburg . Auch die Grundher r schaf t der meißnischen Markgra fen ist 1378 
unvergleichlich viel größe r als die brandenburgische 1375. Es hängt hiermit zusam­
men, daß die wettinischen Vogte ien des 13. Jahrhunder t s zu das ganze Land erfas­
senden Amtsbezi rken werden konnten , während die brandenburgischen Ämte r bloße 
Domänenbez i rke geworden sind. Die Bezirke des 14. Jahrhunder t s schließen sich hier 
wie dor t an Burgen an. M a n sollte sie nicht in zu große N ä h e moderner Verwal ­
tungsbezirke rücken, da sie eine sehr viel größere Selbständigkeit besaßen als diese. 
Das Land w a r nicht in Ä m t e r eingeteilt, sondern setzte sich aus ihnen zusammen. 

A n dieser Stelle wäre die Gesta l tung der zentralen und lokalen Verwa l tung im 
wettinischen Bereich w ä h r e n d des 14. Jah rhunder t s zu schildern, das Gerichtswesen, 
die Lehnsverfassung und die Umges ta l tung im W e h r w e s e n , besonders auch die Aus­
bi ldung eines landesfürst l ichen Rates und einer Kanzlei, und all dies wäre zu ver­
gleichen mit den entsprechenden Einr ichtungen in der M a r k Brandenburg . Gemäß 
der Einschränkung, die am A n f a n g dieses Vor t rags gemacht wurde , wird darauf ver­
zichtet, und dies kann u m so eher geschehen, als eine eindringende Erö r t e rung mehr 
v o m 13. J a h r h u n d e r t als v o m 14. J a h r h u n d e r t sprechen müßte . Herauszuheben ist 
n u r das f ü r das 14. J a h r h u n d e r t Charakteristische. 

Z u nennen wäre w o h l eine gewisse Z u n a h m e der Schriftlichkeit der Verwal tung , 
die sich in der Anlage von Kanzleiregistern äußer t . Es scheint mir aber bezeichnend 
zu sein, daß in Meißen R e f o r m e n in der schriftlichen V e r w a l t u n g u m die Mit te des 
Jah rhunde r t s vor allem durch den Kanzler Konrad von Kirchberg durchgeführ t 
wurden , der in Bologna die Rechte studier t hat te und später Bischof von Meißen 
w a r ; auf ihn ist wohl auch die Ents t ehung des großen Lehnbuchs von 1349 zurück­
zu füh ren . W i e wei t die Mündlichkei t t ro tzdem noch immer herrschend war , zeigt 
vor allem das Rechnungswesen. Die Abrechnungen der Amtleu te w u r d e n von wech­
selnden Kommiss ionen »gehört«, nicht etwa gelesen, und erst nachträglich wurden in 
der Kanzlei Niederschr i f ten hierüber angefert igt , w o m i t diese zu einer A r t oberer 
Rechnungsbehörde wurde . D a ß in Brandenburg das Landbuch von 1375 kein heimi­
sches Gewächs ist, w u r d e bereits gesagt; wie weit hier eine Regis te r führung schon 
vor der wittelsbachischen Zei t einsetzte, steht dahin. 
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Weiterhin ist für das 14. Jahrhundert charakteristisch der fortschreitende Verfall 
des Lehnwesens, das immer mehr in leerem Formalismus erstarrte. Durch Doppel­
und Mehrfachvasallität war überall die vasallitische Kriegsdienstpflicht ausgehöhlt 
worden, und Änderungen der Kriegstechnik machten den Wert eines aus kleinen 
Gutsherren bestehenden Aufgebots ohnehin fragwürdig. Das Lehnsaufgebot wurde 
durch Soldtruppen verstärkt und schließlich ersetzt; die Anfänge liegen freilich auch 
auf diesem Gebiete schon im 13. Jahrhundert. Die Markgrafen waren jetzt genötigt, 
Soldverträge mit ihren eigenen Vasallen zu schließen, ihnen Schadenersatz zu garan­
tieren und sogar das öffnungsrecht der Burgen besonders zu vereinbaren. Auch die 
Soldverträge sind Symptome jener Kommerzialisierung der Landesherrschaft, von der 
wir gesprochen haben; sie vor allem sind es gewesen, die den Geldbedarf der Landes­
herren in die Höhe trieben. Nicht wenige Verpfändungen erfolgten für die Begleichung 
von Kriegskosten. Auf solche aus der Zeit des falschen Waldemar geht letzthin der 
Ubergang der Lausitzen von Brandenburg an Böhmen zurück. Verfassungsgeschicht­
lich bedeutsam ist, daß der landsässige Adel Soldverträge auch mit auswärtigen Lan­
desherren geschlossen hat, denen er das öffnungsrecht an seinen Burgen einräumte, 
eine Erscheinung, die dem Bilde, das wir uns von einem geschlossenen Landesstaat 
machen, diametral entgegengesetzt ist. 

Es ließe sich noch anderes anführen, was im 14. Jahrhundert in Brandenburg und 
Meißen besonders auffällig wird, etwa die zunehmende Zersplitterung der Gerichts­
barkeit, die wachsende Selbständigkeit der Städte, das Steuerbewilligungsrecht der 
Landstände, vielerlei Maßnahmen zur Sicherung des Landfriedens und so weiter, 
doch sind dies durchweg Erscheinungen, die auch schon dem vorhergehenden Jahr­
hundert angehören. Man gewinnt den Eindruck, daß in der Mark Meißen trotz der 
großen Krise nach dem Tode Heinrichs d. E. 1288 die Festigung des Landesstaats 
gegenüber dem 13. und 14. Jahrhundert Fortschritte gemacht hat, während in der 
Mark Brandenburg die Krise zwar erst später, nach dem Tode Waldemars 1319, 
begann, aber dann das ganze Jahrhundert erfüllte und ihren Tiefpunkt um 1400 
erreichte. Aber man sollte sich hüten, den Entwicklungsstand des meißnischen Lan­
desstaats zu positiv zu beurteilen, ihn zu »modern« zu sehen. Mit einigen Bemerkun­
gen hierzu möchte ich meinen Vortrag abschließen. 

Die Verwaltung und die von ihr nicht zu trennende Gerichtsbarkeit des Landes 
war, wie bereits erwähnt, auf die Vogteiverfassung beziehungsweise Amtsverfassung 
gestellt, deren Andersartigkeit gegenüber der moderneren Einteilung der Länder in 
Landkreise bereits angedeutet wurde. Insbesondere muß man sich hüten, in den 
Vögten oder Amtmännern Beamte im modernen Sinne zu sehen. Ihre Bestellung 
erfolgte vielfach nicht amtsweise, sondern durch Verpfändung des Amtes oder auch 
durch Verkauf unter Vorbehalt des Rückkaufsrechts. Statistische Angaben hierüber 
liegen nicht vor, wären wohl auch nach der Art der Uberlieferung unmöglich. Aber 
man kann nach den Angaben E. O. Schulzes und H. B. Meyers, die die Archivalien 
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Bürgern unter der gleichen Bezeichnung ein Kredit aufgenommen werden, der dann 
wiederum durch Anweisung gedeckt wurde. Auch die Verproviantierung von Trup­
pen wurde gelegentlich durch Konquisition vorgenommen. 

Bei diesem Anweisungssystem die Übersicht über Einnahmen und Ausgaben ins­
gesamt zu behalten, war nahezu oder ganz unmöglich. Die Defizitwirtschaft der 
Landesherren, die wir zu einem Teil auf die Änderungen im Kriegswesen zurück­
führten, hat auch in diesen Verhältnissen eine Wurzel. Die Landesherrschaft sah sich 
den Forderungen einer Geldwirtschaft ausgesetzt, denen sie im 14. Jahrhundert noch 
nicht gewachsen war; die großen Buchungen und die uns erhaltenen Rechnungspro­
tokolle dürfen darüber nicht hinwegtäuschen. Das Grundübel war das Fehlen eines 
Haushaltplans. Man lebte von der Hand in den Mund, große außerordentliche Aus­
gaben konnten nur durch Verpfändung oder durch außerordentliche Beden gedeckt 
werden. Schon 1288 sah sich Friedrich Tuta genötigt, sogar die für das Heilige Land 
bestimmten und in der Meißner Domkirche verwahrten Gelder ex necessitate 
urgente an sich zu nehmen, um in der Mark Meißen seine Herrschaft installieren und 
sichern zu können. Dies geschah in einem Lande, dessen Silberreichtum damals noch 
keineswegs erschöpft war. Im 14. Jahrhundert waren auch die Erträge aus den Berg­
werken und aus der Münze zu Freiberg in die allgemeine Verpfändungs­ und 
Anweisungswirtschaft einbezogen; die Freiberger Münzmeister waren, so sagt 
Ermisch mit Recht, nicht die Beamten, sondern die Bankiers der Landesherren. 
Solche Bankiers, die zeitgenössisch bezeichnenderweise »Gewinner« hießen, sind für 
den wettinischen Bereich im 14. Jahrhundert auch in Magdeburg und Leipzig nach­
weisbar. 

Es bleibt noch darauf hinzuweisen, daß das wettinische Territorium im 14. Jahr­
hundert geographisch noch keineswegs geschlossen war. Hans Beschorner hat auf­
grund des Registers von 1378 eine Karte hergestellt, die dies besser erkennen läßt als 
die Geschichtskarten der historischen Atlanten, durch die solche Geschlossenheit vor­
getäuscht wird. Dargestellt sind die Ämter, also das den Markgrafen unmittelbar 
unterstehende Gebiet, einschließlich der Besitzungen der Vassalien, Städte und Klö­
ster, die innerhalb der Grenzen der Ämter lagen. Weiß geblieben sind die Gebiete 
der Bischöfe, der großen Klöster und der Herrschaften des Adels. Die Markgrafen 
haben sie zwar schon im 14. Jahrhundert in Abhängigkeit zu bringen versucht, und 
sie haben dies teilweise in verschiedener Abstufung auch erreicht, doch war dieser 
Prozeß damals erst im Anfangsstadium. Die Bischöfe waren zweifellos noch selbstän­
dige Territorialherren, auch der Abt des Klosters Chemnitz galt als Reichsfürst, 
Erfurt mit seinem großen Gebiet ist nie eine bloße wettinische Landstadt geworden, 
die schönburgischen Gebiete wurden erst im 18. Jahrhundert, die der Grafen von 
Schwarzburg und die der Reußen wenigstens in einem Restbestand überhaupt nicht 
in den wettinischen Landesstaat einverleibt. Die große thüringische Grafenfehde und 
die dohnaische Fehde fanden erst im 15. Jahrhundert statt. Teilweise waren die 
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in Brandenburg u m diese Zei t erst einsetzte, aber wesentlich länger bis ins 15. Jah r ­
hunder t andauerte. Es ist nicht selten darauf hingewiesen worden , daß große ge­
schlossene Landesstaaten sich zuerst und am ausgeprägtesten im Osten des Reiches 
entwickelt haben, und dies t r i f f t sicherlich bis zu einem gewissen Grade zu. Aber man 
darf die Festigkeit und Geschlossenheit dieser Gebilde gerade f ü r das 14. Jah rhunde r t 
nicht überschätzen, und dies gilt f ü r die in der H a n d eines Landesherrn vereinigten 
Gebiete insgesamt wie auch f ü r die alten Einzellandschaften, die ihre Einhei t eben­
falls nicht bewahren konnten. Die Landstände haben dies nicht verhindern können 
und offenbar auch gar nicht verhindern wollen. Ich bin mir durchaus bewußt , daß das 
in diesem V o r t r a g vorgelegte Ergebnis nur sehr vorläufigen Charakter hat und nicht 
ohne weiteres verallgemeinert werden darf . Gerade in der Möglichkeit, noch nicht 
abgeschlossene Untersuchungen und Gedankengänge einem Kreis von Sachkennern 
zu kritischer Diskussion vorlegen zu können, erblicke ich einen Haup tnu tzen der von 
unserem Präsidenten T h e o d o r Mayer ins Leben gerufenen Reichenautagungen. 

Der vorliegende Vortrag ist hier mit ganz wenigen Änderungen so abgedruckt worden, wie er 
im Oktober 1967 auf der Reichenau gehalten wurde. Es wird dem Kundigen nicht entgehen, 
daß er nicht nur auf der unten verzeichneten Literatur, sondern auch auf eigenen Quellenstu­
dien beruht. Auf die Angabe der Einzelbelege muß ich leider verzichten, um den Druck des 
Bandes nicht länger aufzuhalten. Wenigstens die Literatur, der ich mich besonders verpflichtet 
fühle, möchte ich nennen: 
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